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Der Ubermittlungsdienst im Kampfgelande der Infanterie

Von Adj Uof A. Gasser, Murten

Die Ubermittlungsmittel haben den Zweck, die Verbindung zwi-
schen Fuhrer, Unterfuhrer und Truppe herzustellen und damit das
Befehlen und Melden lber gréssere Entfernungen und im unweg-
samen Gelande zu ermoglichen. Der personliche Kontakt zwi-
schen Fiihrer und Truppe ist nach wie vor das zuverladssigste
Mittel, sich verstandlich zu machen. Der Fihrer fihrt nicht ledig-
lich vom Kommandoposten oder Gefechtsstand aus, sondern sucht
den personlichen Kontakt, um aus eigener Anschauung der Lage
und in Verbindung mit der ausfiihrenden Truppe zu fiihren. Der
personliche Kontakt ist ein Ganzes, durch welches die mensch-
liche Grosse des Chefs, sein Takt und flihrungstechnisches Kon-
nen in der gleichen Atmosphare, in der sich der Untergebene
befindet, zum Ausdruck kommt und unweigerlich Vertrauen er-
wecken muss. Viele falsche Vorstellungen, Orientierungen, Irr-
timer oder entsprechend dem Temperament des Unterfiihrers
nuancierte Berichte werden zum vornherein ausgeschlossen. Im
raschen Wechsel der Lagen, eine unverkennbare Erscheinung,
kann oft nur durch den personlichen Kontakt im richtigen Moment
die richtige Anordnung getroffen oder eingeleitet werden.

Dieser personliche Kontakt ist aber leider oft unméglich, und dies
trotz der Vervollkommnung der heutzutage den Kommandanten
zur Verfligung stehenden Transportmittel, sei es wegen der Un-
gangbarkeit des Gelandes oder wegen der allzugrossen Distanzen
oder noch wegen der Feindeinwirkung.

In allen diesen Fallen, wo der personliche Kontakt unter Kom-
mandanten nicht innerhalb nditzlicher Frist erfolgen kann, muss
iiber die elektrischen Ubermittlungsmittel befohlen werden kén-
nen. Diese Mittel bilden somit die wichtigsten Hilfsmittel der
Flhrung. Die Funkfiihrung der Infanterieverbande hinter und an
Gelandehindernissen, in eng gekammertem Geldnde, in Wéldern
und in Ortschaften setzt die Beherrschung der Fihrungsmittel
voraus. Wer den Funk als Mittel der Fihrung verwenden will,
muss die Anwendung dieses Mittels in den verschiedensten
Situationen und auch bei feindlicher Einflussnahme restlos be-
herrschen.

Wenn das neue Kleinfunkgerat der Kampftruppe erfolgreich ver-
wendet werden soll, so braucht es einerseits eine grundlegende
Ausbildung im Funksprechen, anderseits muss die Kenntnis Uber
die Ausbreitungserscheinungen der ultrakurzen Wellen als Grund-
lage fur die richtige Standortwahl der Funkstation, Graben-
antennen und Transitstationen Allgemeingut von Kommandanten,
Fuhrungsgehilfen, Gefechtsordonnanzen und Nachrichtensoldaten
werden.

Hier setzt die Aufgabe des Ubermittlers ein: Er hat einerseits die
Meldungen und Nachrichten der unteren Kommandostellen rasch
und sicher nach oben durchzugeben, um dem Kommandanten
eine aktuelle und richtige Beurteilung der Lage zu erlauben,

Uber die Feldtelefonzentrale werden die einzelnen Kampfgruppenkomman-

danten miteinander verbunden. Das Telefonnetz bildet das Basisnetz im

Infanterieregiment.

Bei jedem langeren Halt wird die Funkstation des Kampfgruppenkomman-
danten rasch aus dem Kommandowagen in einen sicheren Unterstand ver-
bracht.

anderseits muss der Ubermittler dem Kommandanten die Ver-
bindung herstellen, betreiben und unterhalten, damit die Ent-
schlisse, die er aus dieser Beurteilung der Lage in Form von
Befehlen erteilt, die Unterfiihrer auch friihzeitig erreichen.

Die Truppenordnung 61 ist am 1.Januar 1962 in Kraft getreten.
In den nachstehenden Einheiten der Infanterie sind heute die
mannigfaltigsten Hilfsmittel fiir den Befehls- und Nachrichten-
apparat der Kommandanten oder fiir das Feuerleitnetz vorhanden:

Nachrichtenkompanie des Infanterie-Regimentes
Stabskompanie des Fusilierbataillons
Grenadierkompanie

Panzerabwehrkompanie

Fliegerabwehrkompanie

Fisilierkompanie

Schwere Fusilierkompanie

Die Nachrichtenkompanie des Infanterie-Regimentes ist eine der
jingsten Infanterieeinheiten. Sie ist einer stdndigen Veradnderung
im Sinne der Entwicklung und Anpassung an die technischen
Fortschritte der Ubermittlungsmittel und an die taktischen Bediirf-
nisse des Kommandanten unterworfen. Die zu erfiillenden Auf-
gaben verlangen, neben der Anpassung und Beweglichkeit in
jeder Beziehung, Zuverlassigkeit in den rasch wechselnden Lagen.
Fur die Nachrichtenkompanie lautet der oberste Grundsatz in
jedem Falle: dienen! Wenn es sich um die Aufstellung von Waffen
handelt, so wird immer wieder gelehrt, wie sorgfaltig Offizier und
Unteroffizier in der richtigen Standortwahl vorgehen missen,
damit die Waffen gegen die Ziele, die beschossen werden sollen,
auch sicher wirken kénnen. Bei der Herstellung von Verbindungs-
ebenen und bei der Standortwahl von Funkstationen muss mit
der gleichen Kenntnis und der gleichen Sorgfalt vorgegangen
werden. Die Physik ldsst sich auch hier nicht zugunsten der
Netzbenitzer biegen!

Die Nachrichtenkompanie erstellt das Kommandonetz (Telefon)
zwischen den Regiments-Kommandoposten und den Kommando-
posten der Fsilierbataillone. Sodann sorgt die Nachrichtenkom-
panie fir das Regimentsfihrungsnetz (Funk) und fir die Ver-
bindung zur Beobachtungs-, Aufklarungs- oder Sicherungsorga-
nisation im Rahmen des Regimentes. Der Kommandant der Nach-
richtenkompanie als Ubermittlungschef im Rahmen des Infanterie-
Regimentes kiimmert sich um die Verbindung zur vorgesetzten
Kommandostelle der Division und nimmt die Ubermittlungsmittel
der Heeresleitung in der Ubermittlungsorganisation des Regi-
mentskommandopostens auf. Wenn die Bereitstellung und der
Unterhalt der erwahnten Mittel (Netz) die Obliegenheit einer
technischen Truppe ist, so muss anderseits das Infanterie-Kader



befahigt sein, diese bereitgestellten Netze so zu benitzen, wie
sie beniitzt werden sollen. Es soll Offizier zu Offizier sprechen
kdnnen, ohne einen Zwischenmann bendétigen zu mussen. Die
Tarnung der Ubermittlung darf keine Extra-Schwierigkeiten bieten.
Zur praktischen Handhabung der Ubermittlungsnetze braucht es
viel Ausdauer; das Ziel wird nur erreicht durch unermudliches
Uben!

Wenn der Funk bis heute dem Drahtnetz haufig nur uberlagert
war, um in ganz bestimmten Situationen und verhaltnisméssig
kurzfristig das Basisnetz zu ergénzen und teilweise zu ersetzen,
so muss doch heute im Rahmen der Atomkriegsfiihrung das
Funknetz oft parallel zum Drahtnetz betrieben werden kdnnen.
Das Kabelmaterial der Infanterie wurde im Rahmen der TO 61
vollstandig erneuert. Was fiir das Kabelmaterial bereits erfolgt
ist, geschieht jetzt fir die Kleinfunkgerate der Infanterie. In der

Uberall wohin sich der Kampf-
gruppenkommandant  bewegt,
wird er von seinen Funkstatio-
nen begleitet. Damit wird die
dauernde Verbindung zur vor-
gesetzten Kommandostelle und
zu den Untergebenen gesichert.

Neukonstruktion des vollstandig transistorisierten Kleinfunkgerétes
sind nun viele Truppenwiinsche, wie:

noch leichter,

noch grossere Reichweite,

noch einfachere Bedienung und

noch betriebssicherer,
endlich in Erfullung gegangen.
Die Forderung der Fiihrung: «Verbindung um jeden Preis und
2u jeder Zeit» kann erst vollstandig erreicht werden, wenn das
technische Material und die Ausbildung der Netzbeniitzer es
gestatten, Draht und Funk miteinander zu betreiben und aus-
Zunitzen.
Zum Autbau, Betrieb und Unterhalt dieses Befehis- und Nach-
richtenapparates bedarf es einer Truppe, in der der letzte Mann
fest davon (iberzeugt ist, dass nichts Selbstzweck ist, sondern
dass er immer nur fiir den Kommandanten die Verbindung auf-
'echterhalt. Neben der Betriebssicherheit des Gerates und der
Im Einsatz vorhandenen Stromquellen ist der Mann, der es be-
dient, ausschlaggebend fiir den Erfolg. Die Eigenart des Uber-
Mittlungsdienstes der Infanterie und die Anforderungen, die an
die Selbstandigkeit des einzelnen Mannes ohne Kontrolle gestellt
sind, erfordern unbedingt Zuverlédssigkeit, korperliche Ausdauer,
P‘flichtgeﬂ]hl in der Handhabung von Meldungen, geistige Reg-
Samkeit in Verbindung mit dem technischen Verstandnis. Fir die
Gewandtheit im Betriebsdienst und fiir das richtige Verhalten im
Abwehrraum der Infanterie muss der Funker, Telefonist und
Nachrichtensoldat selbst Infanterist sein. Fiir die Herstellung der
Verbindungen im Kampfraum der Infanterie bedarf es neben dem
technischen Kénnen einer richtigen Beurteilung und Ausnltzung
des Gelandes.

Im Nachrichtenblro laufen die verschiedensten Meldungen ein, die vom

Nachrichtenoffizier gesichtet, bewertet und verarbeitet werden.

Die Aufstellung einer Nachrichtenanlage, die richtige Standort-
wahl der gesamten (bermittlungstechnischen Einrichtung, das
friihzeitige Befehlen fiir den Einsatz der richtigen Ubermittiungs-
mittel bedingen ein friihzeitiges Erkennen der Verbindungsbedrf-
nisse des Kommandanten, und diese Aufgabe wird der Komman-
dant nur einem Organ Uberlassen, das, diese taktische Absicht
erkennend, die Ubermittlungsmittel selbst fest in der Hand hélt.
Von Bedeutung ist eine wirklich kontinuierliche Auseinander-
setzung mit der Entwicklung der Lage, eine nie abreissende
gedankliche Durchdringung des Kampfverlaufes, um der Fiihrung
andauernd durch stete Anpassung des Befehls- und Nachrichten-
apparates die Verbindung auf Anhieb sicherzustellen. Der Uber-
mittlungsdienst der Infanterie bildet ein wichtiges Teilgebiet im
gesamten Ubermittlungsapparat der Armee und muss sich mit
den infanteristischen Belangen und Erfordernissen voll decken.

Eine weitverzweigte Beobachtungsorganisation, verbunden mit einem siche-
ren Ubermittlungsnetz, liefert dem Nachrichtenoffizier einen Teil der dauernd
notwendigen Bausteine zur Feindlagebeurteilung.



	Der Übermittlungsdienst im Kampfgelände der Infanterie

